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Grundlegender Systemwechsel
Die Regierung will die Finanz-
zuweisungen vom Land zu den
Gemeinden komplett neu re-
geln: Weg vom einnahmen-
orientierten hin zum ausgaben-
orientierten System. Ziel ist,
die Differenz zwischen Finanz-
bedarf und Finanzkraft zu 
decken.

Von Desirée Franke-Vogt

Die Vorlage der Regierung zur Reform
des Finanzzuweisungssystems
kommt nicht überraschend.Vielmehr
handelt es sich um die zweite Phase
im Gesamtprojekt «Neuordnung der
Finanzbeziehungen zwischen Land
und Gemeinden», nachdem im Jahr
2005 bereits die Aufgabenentflech-
tung zwischen Land und Gemeinden
erfolgt ist. Mit der nun vorgesehenen
Reform geht es darum, die Hauptfi-

Erläuterten gestern das geplante Reformvorhaben: Regierungschef Otmar Hasler (links) und Thomas Lorenz von der Stabs-
stelle Finanzen. Bild Daniel Ospelt

nanzströme vom Land zu den Ge-
meinden neu zu regeln.

Mehrjähriger Mindestfinanzbedarf
Regierungschef Otmar Hasler und
Thomas Lorenz, Stabsstelle Finanzen,
erläuterten gestern Morgen den Me-
dien den Vorschlag der Regierung,
über den anschliessend der Landtag
beraten muss. Bei der geplanten Re-
form handelt es sich laut Hasler um ei-
nen grundlegenden Systemwechsel,
der die bisherige Einnahmenorientie-
rung der Finanzausgleichsmittel
durch einen ausgaben- oder bedarfs-
orientierten Ansatz ablöst. Zielset-
zung ist, dass sich die Gemeinden wei-
terhin in erster Linie aus den vier
Hauptsteuerquellen (Vermögens- und
Erwerbssteuer,Anteile an der Grund-
stückgewinnsteuer, Kapital- und Er-
tragssteuer sowie dem Finanzaus-
gleich) finanzieren. Das neue System

soll den Pro-Kopf-Finanzbedarf der
Gemeinden definieren und die Diffe-
renz zwischen dem Finanzbedarf und
der jeweiligen Finanzkraft – gemes-
sen an der Steuerkraft – der Gemein-
den ausgleichen. Weiters sollen Kür-
zungen aufgrund zu hoher Reserven
oder zu geringer Zuschlagssätze auf-
grund ihrer kontraproduktiven Wir-
kung künftig entfallen. Und: Zur Er-
höhung der Planungssicherheit für
die Gemeinden soll der Mindestfi-
nanzbedarf über eine Mehrjahrespe-
riode unverändert bleiben.

Berücksichtigt wird mit dem neuen
Modell auch die besondere Situation
der kleinen Gemeinden, deren Fi-
nanzbedarf aufgrund von Grössen-
nachteilen höher ist. Diese Kosten
sollen nicht von den Einwohnern der
Gemeinden getragen werden.

Überdies schlägt die Regierung vor,
das heutige System der Pauschal- und

Grossprojektsubventionen aufzulö-
sen und das bisherige durchschnittli-
che Subventionsvolumen grössten-
teils über das neue Finanzzuwei-
sungssystem zu kompensieren.

Kein Geld für Schaan und Vaduz
Regierungschef Otmar Hasler ist auf-
grund von Gesprächen und der Ver-
nehmlassungsergebnisse davon über-
zeugt, dass die neue Lösung grossen
Rückhalt bei den Gemeinden findet.
«Ein grundsätzlicher Systemwechsel
wird von allen begrüsst und wir sind
bei der Erarbeitung des Berichts
mehrheitlich auf die Anregungen von-
seiten der Gemeinden eingegangen.»
Das bestehende,einnahmenorientier-
te System hat laut Hasler falsche An-
reize gesetzt und die Gemeindeauto-
nomie unnötig eingeschränkt. Mit
dem neuen System würden die bishe-
rigen Schwächen eliminiert. Von

Grundsätze und
Zielsetzungen
• Die Gemeinden finanzieren sich
weiterhin in erster Linie aus den
heutigen vier Hauptsteuerquellen:
Vermögens- und Erwerbssteuer,
Anteile an der Grundstückgewinn-
steuer und der Kapital- und Er-
tragssteuer sowie dem Finanzaus-
gleich;

• Das bedarfsorientierte Finanz-
ausgleichssystem definiert den
Pro-Kopf-Finanzbedarf der Ge-
meinden und gleicht die Differenz
zwischen dem Finanzbedarf und
der jeweiligen Finanzkraft – ge-
messen an der Steuerkraft – der
Gemeinden aus;

• Kürzungen aufgrund zu hoher
Reserven oder zu geringer Zu-
schlagssätze wirken kontraproduk-
tiv und sollen inskünftig entfallen;

• Zur Erhöhung der Planungssi-
cherheit für die Gemeinden soll
der Mindestfinanzbedarf über eine
Mehrjahresperiode (4 Jahre) un-
verändert bleiben.

Der Vorschlag
Die Regierung hat sich bei der Aus-
arbeitung eines neuen Finanzzu-
weisungssystems an folgenden
Prämissen orientiert:

• Ausgabenorientierung des Fi-
nanzausgleichs: Der Finanzaus-
gleich deckt die Differenz zwi-
schen der Finanzkraft und dem Fi-
nanzbedarf der anspruchsberech-
tigten Gemeinden;

• Die standardisierte Steuerkraft
misst die Finanzkraft der Gemein-
den: Diese entspricht den Steuer-
einnahmen der Gemeinden bei ei-
nem einheitlichen Zuschlagssatz
auf die Vermögens- und Erwerbs-
steuer;

• Der Finanzbedarf orientiert sich
an den relevanten Gesamtausga-
ben der Gemeinden. Kleineren
Gemeinden wird dabei ein höhe-
rer Finanzbedarf pro Einwohner
eingeräumt.

«Sparmassnahmen» vonseiten des
Landes könne nicht die Rede sein –
«es geht einzig um einen System-
wechsel».

Vom neuen System gemäss Vor-
schlag der Regierung profitieren alle
Gemeinden ausser Schaan und Vaduz.
Diese beiden finanzstarken Gemein-
den – die den Systemwechsel übri-
gens sehr begrüssen – kommen auch
nach heutigem System bereits seit
Längerem nicht mehr in den Genuss
eines Finanzausgleichs. Weniger er-
freut dürften sie jedoch über die Ab-
sicht der Regierung sein,den Anteil an
der Kapital- und Ertragssteuer von 50
auf 40 Prozent zu reduzieren. Diese
Absicht wird die beiden Gemeinden
zwar weniger in den Ruin treiben,
könnte im Landtag aber doch noch für
Gesprächsstoff sorgen.

Zertifikat überreicht
Der Verwaltungsrat der 
Liechtenstein TeleNet AG hat
das Best Board Practice-Label 
erhalten.

Mit der Entwicklung des Best Board
Practice-Labels hat die Schweizeri-
sche Vereinigung für Qualitäts- und
Management-Systeme (SQS) der zu-
nehmenden Bedeutung von Corpora-
te Governance Rechnung getragen.
Als Vorreiter unter den liechtensteini-
schen Unternehmen haben die Liech-
tenstein TeleNet AG (LTN) und die 
Telecom FL am Dienstag dieses Zer-
tifikat erhalten.

Um diese Auszeichnung zu errei-
chen, hat der Verwaltungsrat der LTN
einige klar definierte Qualitätskrite-
rien zu erfüllen. Die zwei wichtigsten
sind die unabhängige Wahrnehmung
der Aufsichtsaufgaben gegenüber
dem Management sowie die Imple-
mentierung einer professionellen
Führungsstruktur.Auch die Konformi-
tät mit den geltenden Gesetzen sowie
die Einhaltung von nationalen und in-
ternationalen Empfehlungen bezüg-
lich Corporate Governance werden
überprüft.

Kriterien erfüllt
Verwaltungsratspräsidentin Cornelia
Gassner zeigte sich erfreut über den
Erhalt der Zertifizierung: «Es war
dem Verwaltungsrat ein Anliegen,
seine Tätigkeit einer externen Über-

prüfung zu unterziehen. Mit der Zer-
tifizierung wurde der Arbeit des Ver-
waltungsrates und der Geschäftslei-
tung ein gutes Zeugnis ausgestellt
und das Unternehmen erhielt einige
neue Impulse für zukünftige Arbeits-
schwerpunkte.» Durch die Errei-

chung der nötigen Punktezahl, wel-
che sich aus Musskriterien und zu-
sätzlichen Bewertungskriterien zu-
sammensetzt, erfüllt die LTN nun of-
fiziell die Forderungen des Swiss
Code of Best Practice. Die durch die
SQS und die Liechtensteinische Ge-

sellschaft für Qualitätssicherungs-
Zertifikate überreichte Auszeich-
nung ist drei Jahre lang gültig. Wäh-
rend dieser Zeit werden jährlich Teil-
assessments durchgeführt, danach
kann die Zertifizierung erneuert
werden. (pd)

Der Verwaltungsrat der LTN: Benno Büchel, Gerald Meier, Rudolf Meyer, Cornelia Gassner, Christian Wolf, mit Silvan Felder
von der SQS (v. l.). Bild pd

«The Sun Cats» 
im Restaurant Real
Heute, Samstag, 25. August, ab ca.
22.30 Uhr, steigt im Restaurant Real
in Vaduz eine Rock’n’Roll-Nacht. Die
liechtensteinische Rockabilly-Band
«The Sun Cats» wird ihr Repertoire
an frühen Elvis-Songs zum Besten ge-
ben. (pd)


